
F ! o r a. 

Regensburg , am 14. September 1842. 

!. O r i g ! na ) - A u f s ä t z e , 

t/c&er (He a*cMZse/ten Erdoeercu; von Hofrath D r . 

K o c h in Er langen. 

I n dem Jahrgange 1841 dieser Zeitschri f t habe 
ich die Beobachtung des H r n . H e i m b ü r g e r an­
geführt , dass P rayar ta e'aHor s ich von P . *TSC% 
durch Einsenkung der Nüsse in tiefere Grübchen 
des Fruchtbodens unterscheide. Im Ver)aufe des 
gegenwärtigen Sommers habe ich selbst über beide 
Pdanzen Beobachtungen angesteht, ahein das eben 
Bemerkte nicht bestätigt gefunden; i ch fand bei 
der einen A r t die Grübchen des Fruchtbodens so 
tief, wie bei der andern , wenigstens keinen auf-
faiienden Unterschied hinsichtl ich d ieserEinsenkung. 

A l i e in ich fand bei meinen Untersuchungen 
andere sehr deutliche Kennze ichen zwischen bei­
den Ar ten . A n P . eZatior s ind alle Blüthensticle 
ohne Ausnahme mit horizontal abstehenden Haaren 
besetzt, auch die äussersten, von den mit t l em ent­
ferntesten ; ich fand diess an den vielen lebenden, 
weiche ich verg l i ch , und jetzt wieder an 43 ge­
trockneten Exempiaren, die ich in verschiedenen 

F i o r a 1842. 34 . L i 
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Gegenden um Erlangen eingesammett und dessfaits 
jetzt noch eininat vergtichet) habe. Dann (and ich 
sehr konstant an denjenigen Exemptaren, deren 
Fruchtknoten mit dem Biüthenboden verkümmern, 
bei dem männtich-poiygamischett Geschiechte, zur 
Btüthezeit dieStaubgefä'sse noch einmat so tang ats 
das Köpfchen der Fruchtknoten, und auch bei de" 
fruchttragenden Exemptaren, dem weibtich-potyga-
mischen Geschtechte, s ind die Staubgefässe et̂ ^̂ ŝ 
länger als an vescn. 

Durch H r n . B a ch aufmerksam gemacht, habe 
ich nun auch viete Exemptare der F*. resca hin 
sichttich der R ichtung der Haare an den Btüthen-
stieten untersucht, und dabei dessen Beobachtung 
bestätigt gefunden. E s kommt oft vor , dass der 
erste Btüthenstiet, der aus der untersten Gäbet der 
Ver zwe i gung entspringende, mit weit abstehende" 
Haaren besetzt ist, was sich auch znweiten an den) 
zwei ten vorfindet. DerStenget der F r a y a r i o t-fM*% 
nämtich ist unter seiner Vertheitung it) Btüthen-
stiete mit wagcrecht abstehenden Haaret) besetzt 
und diese setzen sich oft auf den Btüthenstiet, die 
erste V e r z w e i g u n g , fort und zuweiten auch auf 
den zwe i t en , abep an den übrigen finden sich die 
Haare jedesmal aufrecht oder angedrückt. W e n n 
bei einem e i n - oder zweibtüthigett Exemptare der 
Btüthenstiet oder die beiden Btüthenstiete mit wage­
recht abstehenden Haaren besetzt s i n d , so haben 
w i r diesetbe Erscheinung vor uns , aber auch ein 
ärmtiches, unvoüständiges Exemptar, weichem die 
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'nit angedrückten Haaren besetzten Seitenstiete feh­
len, auf weiches man be! Entwer fung von Diagno­
sen n!cht achten dar f , denn sonst wäre es unmög­
lich, Diagnosen zu entwerfen. D i e Frucht der F r . 
cesca fäiit ieicht a b , oder iässt sich ieicht abneh­
men , an F . eiatior aber hängt sie tester a n , und 
wenn man sie abnimmt, so bieibt gewöhniich ein 
Wenig Fieisch von dem Biüthenboden in der Mitte 
des Reiches sitzen. Die Grösse der Diüthe ist 
übrigens an F . eZatior sehr verschieden, es gibt 
Exempiare , deren ßiüthe nicht grösser ais an F . 
wsca ist, und andere von doppeher Grösse. 

Die Diagnosen beider Ar t en habe ich nun auf 
foigende We i s e entworfen. 

1. F r a y a r i a resea. F. caiyce fructus paten-
tissimo refiexove, staminibus capituium ovariorum 
vix aeuuantibus, pii is petioiorum cauiiumo^ue paten-
tissimis, peduncuiorum iate 'ai ium omniumve erectis 
vei adpressis. 

2. F r a y a r i a eZaHor. F . caiyce fructus patente 
reflexove, staminibus ptantae fertihs capituium 
aequautibus, piantae sterihs capituio dupio iongiori-
bus, pi i is petioioruut cauhum peduncuiorumque om­
nium patentissimis. 

Beide A r t en haben rein weisse Biumenbtätter, 
an F . coMina aber hat das Weisse derBiumenbiät-
ter eine schwache Beimischung von einem Geib-
hchen, woran man diese A r t von Wei tem erkennt. 

Z u den dre i benannten Ar t en kommt nun noch 
eine vierte h inzu, die ich jedoch noch nicht iebend 
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gesehen habe, e!ne schöne Entdeckung des Herrn 
K r a f t , Gärtner in Mühiheim im Bre isgau. i ch 
erhieit von dieser Pdanze durch die Gefäiiigkeit 
des H rn . Decan L a n g daseibst vier getrocknete 
Exempiare. Hr . Becan L a n g hat sie zu Ehren 
des H rn . Prof. H a g e n b a c h , auf dessen Fioren-
gebiet sie wächst, mit dem Namen F raya r ta H a 
yenAacAia/ta beiegt. Aucit Hr . A i e x a n d e r B r a u " 
häit dieseibe für eine eigene A r t , eine Ansicht, der 
i ch ebenfaiis beistimme- sie wächst auf steinigen 
Hügein bei Zunzingen in der Gegend von Mühi-
heim in Menge und mit keiner andern A r t von 
Erdbeeren untermischt; sie fäiit sogieich durch das 
ianggestieite ungepaarte Biättchen auf , ein Merk-
ma!, weiches auch bei kieinen Exempiaren und un­
ter aüen Grössen gieichbieibt, w i e H r . Decatt L a n g 
bemerkt. A u c h die Seitenbiättchen sind iangge-
stieit, doch nicht so iang ais das mittiere, dessen 
Stieicben die Länge von 3 — 5 L in ien hat. Der 
K e i c h ist wie bei F . coMtna über die Frucht zu-
sammengeschiagen, aber die Pdanze hat einen an­
dern Habitus und die Behaarung ist nicht so sei­
denartig, wie an jener , auch sind die Staubfäden 
kürzer uttd nur so iange ais das Köpfchen der 
GriHei . i ch habe sie debnirt : 

F raya r t a HayenAacAiana. F. caiyce fruetui in-
cumbente, staminibus capituium ovnriorum aequan-, 
t ibus, pi i is petioiorum cauiiumqne patentissimis, pc-
duneutorum iateraiium omniumve erectis ve) adpres-
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sis, fuliolis longe petlolulatis, pefiolulo intermedio 

'["adratttettt folioli sttbaetmante. 
Die F raynr ta coMina ist daneben zu denniren: 
F/v/Ho- ta caMina. F . caiyce fructui incumbente, 

stauduibus platttae stcri l is capitulo ovariorum duplo 
-uugiuribus, pil is petiulorum cauliumque patentissi-
' " i s , peduitculorum lateralium omniumve erectis vet 
"dpressis, foiioiis breviter petiolulatis. 

Da die Franzosen mehr Ar ten von Erdbeeren 
""terscheiden a!s w i r Deutsche, so habe i ch wegen 
dieser neuen F . TVayenaacAtana die Schriften von 
L o i s e i e u r , D e C a n d o l l e , die Abhandiung von 
S e r i n g e in D e C . Prodromus , und D u b y ' s bo-
' "nicon gallicunt vergiichen. A l l e diese Schrift­
steller haben aber genau genommen bloss D u ch e s n e 
ausgeschrieben. A u s diesem Grunde habe ich vor­
erst die Abhandlung desselben in der Encyclopedic 
von L a m a r c k über die Gattung F r a y a r M von 
Neuem durchstudirt. Das frühere W e r k von D u-
c h e s n e kann ich nicht vergleichen, der Aufsatz 
in der Encyclopedic enthält aber , wie L a m a r c k 
sagt, genau die Uebersicht und die Ergebnisse der 
Beobachtungen dieses Schriftstellers über die be-
iragiiehe Gattung. 

M u t m a s s l i c h ist die neue F?a<7a!w Hayen-
aac/ttaaa unter d e n D u c h c s n i s c h e n begriffen, wie 
ich weiter unten andeuten we rde ; aHein T h u t i ­
l i e r hat doch noch eine A r t aufgestellt, die ich 
weder bei D u c h e s n e f inde, noch irgendwo in 
Deutschland gesehen habe, nämlich F . yraMdt/Wa, 
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welche L o i s e t e u r F . raZyetaa nennt; sie charac-
ter is irt sich dadurch, dass die Btüthenstieie tänger 
s ind a!s die Stenge), ,,peduncutis scapo tongioribus." 
Die catyces corotia iongiores kommen auch bei Wu­
chernden Exempiaren anderer A r t e n , besonders 
aber bei Formen mit kteinen Biumenbtättern vor. 
De r Name F . yrn?!<!;'/?or3 zeigt jedoch, dass die 
Btume nicht kie in seyn darf. 

L o i s e i e u r hat fo)gende Ar ten aufgesteiit: 
1. F . resca , zu weicher er F . coM'Ha br ingt , die 
er aber nicht kennt, sondern nach M a p p u s und 
D e C a n d o t t e aufnimmt. 2. Die oben benannte 
F . ca 'yc ina. 3. F . a&orZtra, wie d i e F . eZaZiorF/'rA. 
genannt w i rd . 

D u b y führt nichts weiter a n , a)s was S e ­
r i n g e in D e C . Prodromus niedergeschrieben bat. 
S e r i n g e steiit daseibst foigende Ar ten auf: 1. F . 
resca mit neun Varietäten, die auch wohi nichts 
anderes sind. 2. F . ca 'yc iaa L o i ^ . , die obenbe­
nannte mir unbekannte, peduncuiis scapo tongiori­
bus. 3. F . t'oMina F/;?*A. mit dem Beisatze: an po-
tius v a r i e t a s y . r<.s<-<r '. ein Beweis, dass S e r i n g e 
nicht w-usste, was E h r h a r t unter seiner F . co*-
Ztna versteht. 4. , F . Na/a://ca; ein barbarischer 
N a m e , der atterdings französisch ausgesprochen, 
weniger auffäht; aber ein französisches Substantiv, 
sogar aus der gemeinen Votkssprache genommen, 
zu einem tateinischen Adjectiv zu machen, das geht 
doch über a))e Gränzen und L i cenzen des Sprach­
gebrauches. Das foigendeWortßresHnyea istübri-
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s^"s nicht besser, es ist ein [ateinisches Adject iv 

" " s dem deutschen Substantiv Brösiing gemacht. 

Biese 7?. TVa/aa/lM, ein Name, der in einem fatei-

' "schen Üuehe doch ftoffentiich niemais einen A n ­

spruch auf Priorität machen w i r d , scheint m i r mit 
%7.</t,</)Hc/M(;Ho; eiueriei Pflanze zu seyn. 5. F . 

^ ' . -^ 'ayea , nach D u ci tes n e unstreit ig 7?. coMina 

^<r/i g ^ a f i a r , die uusrige und woh! auch 

" ' c 7*1 May/ta Y'/tatM., weiche S e r i n g e mit einem 

' ' ' "gezeichen anführt. D i e F r a y a r i a pfafaHoide^ 
'̂ "<a<7(-, eine Pflanze fotiis palmat is , ist ein zwet-
''''haftes Gewächs, und F . r i r y in iana und die fot-
8^"den schiiesse ich ais aussereuropäische A r t e n 

' ' ' ^ aus. 

tch gebe ntut noch eine Uebersicht der A r t e n 
D u c h e s n e , mit Ausschtuss der aussereuropäi-

s^ben E). hat keine festbegränztcn Spec ies , son 
führt mit fortfaufenden Nummern A r t e n und 

^"rietäten auf, ist aber dabei sehr klar. E r theilt 
^'^ Erdbeeren im Aügemeinen in T^raMes und in 
^ "/'e/oa.'-. D i e 7<Ya(.sM haben vieie kleine Ovar ien 
" " d knrze Staubgefässe. Darunter begreift er 8 
^ ' - e u und Varietäten, nach meiner Ans i ch t bloss 

F t-<.̂ <-a mit ihren Varietäten und z w a r : ! . 
' "ster des Alpes, 7^ayariase!Mper/!arew#. 2. F r a i 

*s'er ()(K [,ois, die gemeine Waiderdbeere . 3. F r a i -
S '^r d'Augteterre, 77rayaria7/tinar, ein kleine Var i e -

weiche unter Fenster getrieben w i r d . 4. F r a i -
S'er fressant, T-'/ayaria Aor/ensts, der Beschreibung 
"ach die durch K u i t u r vergrüsserte Waiderdbeere, 
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wetche in den nm Par is getegenen Orten in gros­
ser Masse nicht btoss in Gärten, sondern im freien 
Feide gebaut w i r d . 5. Fraisier-buisson , F raea r i a 
f//**ayeMis, die Varietät ohne Austäufer. 6. Fra is ier 
de Vcrsaittes, F raya r t a monop/tyMa, die bekannte 
Varietät mit fehtenden Seitenbtättcben der ßiätter. 
A u s dem Samen dersetben habe ich auch die ge­
meine Erdbeere gezogen. 7. Fra is ier doubte, mit 
gefüttten und Fra is ier botryformis mit protiferiren-
den Btüthen, Monstrositäten wie 8. Fra is ie r de 
Phmouth, F r a y a r t a wtwtcaZa, an weictter die Ova­
r ien in Dornen verwandett s ind. Eetztere war 
schon zu D u c h e s n e ' s Zeiten ausgegangen. 

D ie weite Abtheitung der Erdbeeren beisst 
D u c h e s n e Caperoaa; sie begreift die Ar ten und 
Varietäten mit tängeren Staubgefässen und grössern 
und entfernfgestettten Ovarien, ovairs gros et rares. 
N a c h meiner Ans icht sind die Ovarien oder viet-
mehr die Nüsschen der fotgenden Ar ten nicht grös­
ser , sie scheinen es aber zu seyn, weit auf dem 
Frnchtboden die meisten fehtschtagen und desswe-
gen htein bte iben, wodurch die wenigem, wetche 
z u r Aasb i tdung getangen, grösser zu seyn scheinen. 
D u c h e s n e führt 17 Caperom auf, wetche er in 
dre i Rotten (bandes) abthei i t , in TMa/aMfrs, ßrca-
/tnyea und Oaoimtay. 

Von den jVa/aa/*M sagt D u c h e s n e im W e 
senthchen: ,,sie scheinen den Uebergang von den 
eigenttichen Erdbeeren zu den Brestingen (der F r a ­
yarta caMtna) zu machen. Die Farbe der ßtätter, 
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die Substanz derseiben, die Kleinheit der Früchte, 
das zarte und schmeizende Fieisch und die hoch-
'othe Farbe derseibet) nähern sie den Frais iers , 
"ber sie schiiessen sich (tiennent) an die BresHt t -
gen an durch ihre iangen Ausiäufer, durch ittre 
iängern Ke ichz ip fe i und die Eigenschaft , diese auf 
die Frucht z u iegen." Wegen der kürzern Staub-
gefässe und wegen der über die Frucht zusamtttett-
geschiagenen Re iche giaube ich ! u den TVa/aa/'t-s 
die F r a y a n a /iayt'Koac/ttaaa zu erkettttett. i ) u -
c h e s n e ftihrt zwe i Abarten auf, die Majaufe de 
Provence, F r a y a r t a e i f e ra , F r a y a n a bis (ructutn 
ferens Casp. B a u h . u . s. w. Sie nndet sich am 
Fusse der Atpett bei der Stadt Bargemon, woher 
sie durch den P r i o r der August iner dieser Stadt 
itn Jahre 1760 nach T r i anon geschickt wurde , mit 
der Bemerkung, dass sie in d e r W i i d n i s s int Früh­
jahr und Herbs t , int Garten aber fast das ganze 
J a h r hindurch Früchte trage. !)ie Frucht färbt 
sich an der Sonne hochroth, aber die von den 
Keichzipfeht bedeckten Steüe-i bteiben bieich und 
biiden an der Basis der Frucht einen btässern Stern. 
D n c h e s n e sagt, es schiene, dass diese Erdbeete 
in der ganzen Provence wachse, desswegen habe 
er den Voiksnamen beibehalten (nous itti avons 
conserve son nom dans !e patois Provcncai ) . i ) ie 
zweite Varietät ist die M a j a u f e de Champagne. 
Diese findet sich auf Hügeht und im Gehötz ttttt !a 
Fert<e sous Jouarre in der Chantjtagtte, sie ist kiei-
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net* ats die vorige uttd diese scheint eineriei u'h 
Frayatt 'a Da</e?-*'acaä/Ma zu seyn. 

Die zweite Rotte hitden die Brestingen, wetche 
über i'htgtattd, Frattkre ic i ) , die S c h w e i z , Deutsch­
tand ttnd Schweden verbreitet s i n d , uttd wovon 
er eine tneist sterbe, ferner eine deutsche, eine 
tranzösische, Brestinge de Long-chant)), eine eng­
lische und eine schwedische Varietät unterscheidet. 
V o t t den Brestingen sagt D u c h e s n e : die Btumen-
btätter hätten ein weniger reines We iss , seyen we­
ttiger regehnässig rund , die Ketchzinfe i seyen sehr 
veriängert, schtössen sich an die Frucht a n , wetche 
(est a t n Reiche hinge. Diess bezeichnet genau die 
F . coMwa, auch hat D u c h e s n e bei der schwedi 
sehen Varietät die F raya r t a r e . t e a/3 . /trntfa.st.sZ<taa 
s]). nt. a))geführf, wetctte n a c h W a t t t e t t b e r g und 
F r i e s die F . r oMna ist. Von der deutschen Va ­
rietät sagt e r : sie sey von Hrn . von H a t t e r , wet 
eher sie schon in seiner Ftora von Jena aufgeführt 
habe, nach Tr ianon mit dem Namen von That, und 
Famerat'., ttänttich ats B r ü s i i n g , geschickt w ordett. 

D ie dritte Rotte bitden die ('apt'oatcr.,', die 
r'tw/f/Wa c/af '̂t-r Far/;. ,,Diese sind von grösserer 
Siatttr ats atte vorhergehenden uttd so gross ats 
the erössten O a ^ M M R (aussercuronäische Artet))) 
<ter Ketch ist kurz ttnd auf seinen Stiet zurück 
gettogett, wie bei den Fra is icrs ]tro])remet)t dits 
l l i e Btttmenbtätter sind rei))weiss, sehr regetmässig 
ruttd, und die Hähte der indiv iduen ist zwitterig-
we ib i i eh , die andere Häifte zwi t ter ig männtich, e i " 
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Umstand, der sich bei der Aussaat mit einer Re 

getmässigkeit zumErstaunen wiederholt." D u c h e s -

" e weiss nicht mit Gewisshe i t , wo diese Pflanze 

w i id wächst, findet aber die Angabe M i i i e r ' s , 

dass sie in Amer ika wachse, sehr unwahrscheini ieh. 

! " Deutschland wächst sie sicher w i i d und ist nicht 

aus Gärten verschteppt,- sie wächst in grosser A n ­

sah] auf den wi iden Gebirgen in der Gegend von 

Muckendorf unter Gesträuch in Gesettschaft von 

ß"/)/H/M/ntam saMct/bHMM, T/testMBt THOMfanum, Fto^a 

7'/tfr*.'-'/)i ?7ionfa?iMm und andern Gebirgs-

l'nanzet), an Orten , wo an ein E inwandern nicht 

gedacht werden kann . ! ch besitze ausser den in 

der Gegend von Ertangen gesammetten in meinem 

Herbar ium noch Exemptare von Hofr. G ü n t h e r 

in Schtesien gesammett, sotehe von H r n . S c h u t t z 

aus den Wätdern hinterMfinchen, von Hrn . A n g e -

t i s aus den Wätdern bei Admnnt und von mi r 

setbst in den Wätdern bei Zweibrücken gesammett. 

Die von H r n . H e i m b ü r g e r ats Imperia) E r d ­

beere aus der Anstatt des Hrn . N a t h u s i u s erhat-

tene tnid atsFracanaßresHnyca aufgestettte Pflanze 

kann wegen dem wagerecht abstehenden Ketche 

die Z?-'<;.s?;-i'/c des H r n . ! ) u c h e s n e nicht seyn. 

Dieselmperiat-Erdbeere ist mir gänztich unbekatmt. 

H . R e i s e b e r i ch t. 

Durch mehrfache Audorderungen sieht sich der 

Unterzeichnete verantasst, einige W o r t e über seine 

naturhistorischen Reisen in W e s t - und Süd-W<-.t 

Austral ien und insbesondere über den Bestand der 
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Umstand, der sich bei der Aussaat mit einer Re 

getmässigkeit zumErstaunen wiederholt." D u c h e s -

" e weiss nicht mit Gewisshe i t , wo diese Pflanze 

w i id wächst, findet aber die Angabe M i i i e r ' s , 

dass sie in Amer ika wachse, sehr unwahrscheini ieh. 

! " Deutschland wächst sie sicher w i i d und ist nicht 

aus Gärten verschteppt,- sie wächst in grosser A n ­

sah] auf den wi iden Gebirgen in der Gegend von 

Muckendorf unter Gesträuch in Gesettschaft von 

ß"/)/H/M/ntam saMct/bHMM, T/testMBt THOMfanum, Fto^a 

7'/tfr*.'-'/)i ?7ionfa?iMm und andern Gebirgs-

l'nanzet), an Orten , wo an ein E inwandern nicht 

gedacht werden kann . ! ch besitze ausser den in 

der Gegend von Ertangen gesammetten in meinem 

Herbar ium noch Exemptare von Hofr. G ü n t h e r 

in Schtesien gesammett, sotehe von H r n . S c h u t t z 

aus den Wätdern hinterMfinchen, von Hrn . A n g e -

t i s aus den Wätdern bei Admnnt und von mi r 

setbst in den Wätdern bei Zweibrücken gesammett. 

Die von H r n . H e i m b ü r g e r ats Imperia) E r d ­

beere aus der Anstatt des Hrn . N a t h u s i u s erhat-

tene tnid atsFracanaßresHnyca aufgestettte Pflanze 

kann wegen dem wagerecht abstehenden Ketche 

die Z?-'<;.s?;-i'/c des H r n . ! ) u c h e s n e nicht seyn. 

Dieselmperiat-Erdbeere ist mir gänztich unbekatmt. 

H . R e i s e b e r i ch t. 

Durch mehrfache Audorderungen sieht sich der 

Unterzeichnete verantasst, einige W o r t e über seine 

naturhistorischen Reisen in W e s t - und Süd-W<-.t 

Austral ien und insbesondere über den Bestand der 
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von dort nach Hamburg gebrachten naturhistori­
schen Sammtungen zur oHenttichen Kunde zu brin­
gen. Für eine spätere Ze i t muss e r e s s i c h v o r -
behaiten, über ein noch so wenig bekanntes und 
anomates L a n d in einer eignen Beschreibung des-
setben ausführiich zu berichten. 

W e s t - A u s t r a t i e n wa r zu der Z e i t , ats der 
Unterzeichnete Hamburg veriiess (1837) noch seh'' 
wenig bekannt , und von den naturhistorische" 
Schätzen dieses Landes wa r nur das Wenige nach 
dem Cotnineute von Europa gekommen, was e i " 
günstiger Zufai i dahin getangen tiess. Diese Uu ' -
stände waren insbesondere die Veratdassung einer 
Reise eben nach der Westküste jenes grossen 
Landes. 

A m 4. December 1838 taugte ich zu Free­
mantie a n , und da eine umfassende Untersuchung 
jenes Theites von Austra i ien in naturhistorischer 
Rücksicht in meinem Fiaue tag, so überzeugte ich 
mich sehr batd, dass ich mehrereJahrc dazu würde 
verwenden müssen. Desshaib konnte ich auch erst 
im Januar tSJ2 meine Rückreise antreten. 

In der Zwischenzeit bereiste ich dieses Land 
vom 30stcn bis 33° iO ' südt. Breite i.)]0 engt. Mei-
ten) und vom H 4 " 33 ' bis ü ü " 35 ' östt. Länge 
von Greenwich (280 engt, ßleiien) in aiten Rich­
tungen. 

De r geoiogische Character Wes t -Aus t ra i i ens 

ist von dett übrigen schon bekannten Fheiteu die­

ser grussen inse! wesentheh verschieden. W i H 
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'nan annehmen, dass die eigenthümiiehe Verthei-
tung ],nd Formverschiedenheit der Pflanzen mit 
'besen geologischen Verhältnissen in einiger Be 

stehen : so würde es sich schon daraus er-
*^aren, dass meine Sammiungen ungemein reich 
an eigenthümiichen und neuen Formen sind. 

Die grösste Mannigfalt igkeit von Pflanzen be­
obachtete ich auf gauzster i iem, eisenhaltigen Lehm­
boden des Hochlandes, während die Vegetation auf 
Attuvialboden sehr einförmig erschien. Das soge­
nannte Flachland aber , welches sich vom Meere 
bis zur Darl ings Bergkette erstreckt, von tertiärer 
Bi ldung und aus einem weissen, madreporenhalti-
gen Sande bestehend, bietet wiederum nicht ge­
ringe Abwechselung in seinen Gewächsformen. 

Mi t wenigen Ausnahmen ist dieses L a n d zu 
"gr ikultur ischen Zwecken nicht woh l zu benutzen; 
Kjeichwohl ist die Zah l der Pflanzenarten betracht­
e t e r , a[s in irgend einem andern mir bekannten 
^ u d e . Character is t ic ! ) ist es h i e r , wars ich in 

" d Afr ica ebenfalls beobachtete, dass manche Pflan-
enarten nur auf einen einzigen Standort angewie­

sen sind, gQ gleichsam inselförmig vorkommen. 
, wie also durch fortschreitende K u l t u r und an-
ere Umstände diese Pflanzenarten ausgerottet wer ­

ben - ist es wahrsche in l i ch , dass sie auch gänzlich 
verlor?,, gehen werden. 

Beiläufig bemerke i ch , dass ich mich mitPf lan-
dieser A r t besonders reichl ich versehen habe; 

** erhaupt aber , bei dem grossen s ich mir darbie-
enden Ueberflusse hauptsächlich diejenigen For­

cen sammelte, welche mir auf dem Continente von 
j " ropa entweder noch gar nicht, oder nur unvoll­
kommen bekannt zu seyn schienen. 
^ ganze !nnere des Landes hat ein gedrängt 

ellenförmiges Ansehen , scheint vulkanischen Ur -
l" ' "ngs zu seyn, und macht beim ersten Anb l i ck 

" " r chaus den E i n d r u c k , als hätte die Na tur hier 
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flu- W e r k unvottendet geiassen. im Ftachiande be­
stehen die Wäider aus Bäumen von Casuarinet'] 
ßanA\K<a JVemiMÜ und P . Ca ' ey i , auf dem Hoch-
iande aus verschiedenen Ar ten Eucaiypten von be-
trächtiicher Höhe (!40 Fuss). H a diese Wäider 
sehr iicht sind (häufig werden sie auch in bedeu­
tenden Strecken von den Eingebornen niederge­
brannt), so ist das Land auch sehr arm an Farrn-
kräutern und Moosen. Von Schwämmen aber satu-
meite ich in einem W i n t e r 60 A r t e n , weiche vo" 
mir auch sogieich abgebiidet und nach dem Leben 
beschrieben wurden. Parasitische Orchideen kom­
men in diesem Thei ie von Austrai ien nicht vor. 

Mange) an frischem Wasser steht der Urbar­
machung des Bodens am meisten entgegen, und 
macht das Reisen in den Sommermonaten unge­
mein beschw erheb, j a es w i r d dadurch nicht sel­
ten unmögiieh gemacht, eine Reise fortzusetzen. 
Es begegnete mir öfters, dass ich in z w e i , drei , 
ja vier Tagen kein geniessbares Wasser antraf, 
und dadurch in eine Lage versetzt w u r d e , deren 
Missi ichkeit von seibst einieuchtet. 

Bas W asser jenes mit beträchtiiehen Satzthei-
ien geschwängerten Landes ist im Aiigemeinen von 
w id r i g e r Beschaffenheit und meistens nicht zu ge-
niesseu. Has der grossen Pfützen im Innern des 
Landes — denn anders kann ich die s. g. Fiüsse 
nicht wobt bezeichnen — gab im Februar (Som­
mermonat) wo die Ausdünstung am stärksten statt-
bndet , 25g Saiz . Besshaib schon sind nur die 
Frühiiugsmonate (September und Oktober), wo sich 
zugieich die Vegetation in ihrer ganzen Pracht 
zeigt, dazu-geeignet, Reisen auf grössere Uistanzen 
zu unternehmen. 

W a s nun die vott mir mitgebrachten Samm­
tungen betrifft, so habe i c h : 

168 Ar t en von Minerat ien, Gebirgsarten und 
Petrefakten. 
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Mein Herbar ium besteht aus 3 — 4000 A r 
ten in ungefähr 200,000 Exemptaren; dazu eine 
Satumiung interessanter Holzarten. Hei jeder A r t 
habe ich den Standort, die Höhe über der Meeres 
"äche, die Btüthezeit und was sonst von Interesse 
seyn dürfte, genau verzeichnet. Von 570 Ar ten 
hatte i ch Geiegenheit , reife Samen abzunehmen, 
weiche ich so vorkommen frisch hierher gebracht 
habe, dass schon jetzt vieie im hiesigen botani­
schen Gar ten aufgelaufen sind. 

Von Insekten aus aiten Ordnungen habe ich 
""gefähr 2000 Ar ten in einer sehr grossen Zah i 
der Exemplare mitgebracht. 

Die Xaht der L a n d - , Süsswasser- und Meer-
Honchyiien beläuft sieh auf 200 Ar t en . 

B e i 1 8 ! A r t en von Vügeht, theitweise mit 
Eiern und Nestern , weiche a))e vor/ügtich schön 
erhatten s ind, und wetche bereits grössteutheits von 
"<ir bestimmt w u r d e n , ist auf altes Bedacht ge­
nommen, wasrücksichttich der zweckmässigen A u f 
Sle l tung notirt z u werden verdiente. Auch tibor 
die Lebensart dersetben, so wie atter andern Thiere , 
habe ich aufgezeichnet, was ich selbst zu beobach 
ten Getegenheit hatte, oder von den Eingebornen 
mit Sicherheit in Er fahrung bringen konnte. 

Die meisten in diesem Lande vorkommenden 
Säugethiere gehören zu der Abtheitung de rMacro -
fodideen. Die von mir mitgebrachten bestehen 
aus 21 Genera und 37 Species, von denen 2 — 3 
Genera neu sind, und sind mit Embryonen in W e i n ­
geist begteitet. Von 12 Ar ten der Hatmaturen s ind 
4 — 5 Species setbst nach G o u t d ' s neuester Be­
arbeitung dieser Gruppe unbeschrieben. 

Aus der Klasse der Fische habe ich 60 A r ­
ten abgebiidet und beschrieben, doch nicht von a! 
!en Ar ten Exemptare mitbringen können, weit der 
von mir mitgenommene Spir i tus zur Aufbewahrung 
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nicht hinreichte, und derjenige zn schiecht war, 
weichen ich dort hätte bekommen können. 

Repti i ien 60 — 80 Ar ten . 
Zoophyten 20 Ar ten . 
Crustaceen 16 Genera. 
Arachnoideen etwa 40 Ar t en . 
Uass ich auch das weniger in die Augen Fai-

ieude nic))tvernachiässigt habe, beweist eine nicht 
unt'ttrüchttiche Anzah i von Eingeweidewürmern, 
aus höheren Thierkiassen zusammengebracht. 

Ha ich auigrösstmögüchsteVoiistättdigkeit und 
Schönheit der Exempiare besonders Rücksicht nahm, 
und um Aües voiikommen gut zu erhaben, meine 
Sammlungen sämmtüch in mit Biech gefütterte K.i* 
sten verpackte und in Austrai ien zuiöthen hess: 
so ist aucit Aües so vorzügüch gut erhaiten hier 
angekommen, dass wohl Seiten Exempiare dieser 
Schönheit von einer so weiten Reise nach Europa 
sind gebracht worden , und auch aiie diejenigen, 
weiche bis jetzt diese Sammiungen in Augenschein 
nahmen, eben so sehr ihre Freude über die Schön­
heit der Exempiare ais die Eigenthümiichkeit der 
Formen an den T a g iegten. 

Es ist meine Absicht, bald mögiiehst eine zweite 
noch grössere Reise in Austrai ien und vom Goif 
von Carpentaria nach der Koionie am Schwanen-
fiusse üper Land zu unternehmen: desshaib werde 
ich die hierher gebrachten Naturaüen, sobaid sie 
im Ai igcmeincn in Ordnung gebracht s ind , Herrn 
Professor Hr . L e h m a n n übergeben, und ihm und 
andern berüitmten Naturhistor ikern dig Beschrei­
bung und Pubiication derseiben überiassen. A n 
i h n bitte ich aiso aiie diejenigen sich zn wenden, 
weiche an dieser i i tcrarischen Arbe i t The i i zu neb 
men wünschen. 

H a m b u r g L . P r e i s s . 

(Hiezu Literaturber. N r . 5.) 

urn:nbn:de:bvb:355-ubr06936-0164-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06936-0164-5


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1842

Band/Volume: 25

Autor(en)/Author(s): Koch

Artikel/Article: Ueber die deutschen Erdbeeren 529-544

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61275
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=428761

